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Ein Geſchäft. 
(Beſchluß.) 

Der junge Mann verabſchledet ſich von Monſteur L., höch⸗ 
lich vergnügt über den Erfolg ſeines Beſuchs, ſpringt er in ſein 
Cabriolet und fahrt nach Paris zurück. Tags darauf bringt 
er dem Kapitaliſten die nach den verabredeten Grundſätzen aus⸗ 
geſtellte Geſellſchaftsurkunde. Nachdem Monſteur L. dieſelbe ges 
leſen, approbirt und unterzeichnet, giebt er ſte dem jungen Spe⸗ 
kulanten zurück und ſpricht: „Lieber Herr, ſo ſind Sie denn 
Direktor der Geſellſchaft Hymen; ich wünſche von Herzen alles 
Glück, und um zu beweiſen, wie lebhaft ich mich für unſer Un⸗ 
ternehmen intereſſire, will ich meine Tochter bei Ihnen verſichern 
laſſen. Sie ſoll die Liſte der jungen Frauenzimmer, denen ein 
Mann aſſecurirt wird, eröffnen. Stellen Sie den Schein aus.“ 

„Alter?“ fragte der Director. — „Neunzehn Jahre.“ — 
„Kaufs und Zunamen?“ — „Euphemie L.“ — „Aeußeres?“ — 
„Ganz husch. — „Fertigkeiten 2“ — „ Muſtt, Zeichnen, Tan⸗ 
zen, Botanik.“ — „Vermögen?“ — „Eine Million zu erwar— 
ten und fünfmalhunderttauſend Francs Mitgift.“ — „Vortreff⸗ 
lich!“ — „Den Betrag der Prämie,“ ſprach Papa nachlaſſig 
ſtolz, „ſo wie das Alter, mit welchem die Entſchädigung zahl⸗ 
bar iſt, mögen Sie ſelbſt beſtimmen.“ „Es iſt wohl ſicher 
darauf zu rechnen, daß uns Fräulein Cate keine Entſchaͤ⸗ 
digung koſten wird.“ 


Der junge Director empfiehlt ſich feinem neuen Aſſociés 
und geht. Indem er durch den Schloßgarten wandelt, um zu 
ſeinem Cabriolet am Parkthor zu gelangen, gewahrt er ein jun⸗ 
ges Frauenzimmer im weißen Kleide, das mit der Gießkanne 
unter den Blumentöpfen umherhüpft, ſie mit einem feinen, in 
der Sonne funkelnden Regen tränkend und eine Romanze dazu 
ſingend. Die reichen braunen Locken, ſanft von einem Lüftchen 
gehoben, laſſen einen Hals erblicken, weißer als die Nelken, die 
fie begießt. Ihr ſchlanker Körper neigt und wendet ſich, bieg⸗ 
ſam wie der Schaft ihrer Blumen. Sie ſelbſt iſt die anmu⸗ 
thigſte Blume auf dieſem Beete, wo ſie zu Tauſenden wetteifern 
in Lieblichkeit und Friſche. Bel dieſem Anblick ſprach der Spe⸗ 
kulant bei ſich ſelbſt: „Gewiß die Tochter vom Hauſe, meine 
erſte Verſicherte! O ich habe da ein prächtiges Geſchäft ges 
macht, koͤſtlicher Anfang! — und indem er auf das Gitter los⸗ 
ging, warf er dem Mädchen einen vlelſagenden Blick zu. 

Kaum vierzehn Tage darauf verließ Monſteur L. feinen 
Landſitz und bezog wieder fein Hotel in der Chauſſée d' Antin. 
Seine Tochter hatte ihm keine Ruhe gelaſſen; ſie wollte nach 
Paris zurück. Er wunderte ſich, daß ſeine liebe Euphemie, der 
ſonſt das Landleben und ihr Blumenſlor über Alles ging, jetzt 
auf einmal einen Widerwillen dagegen äußerte und nach der 
Stadt zurück verlangte, obgleich der Sommer und die ſchöne 
Jahreszeit noch lange nicht vorüber war. Er forſchte nach dem 


r 
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Grund un ſonderbaren Laune und fragte fh . ſelbſt: 
„Sollte Cupbemie, ſeit ſie gegen das Ledigbleiben verſich ert iſt, 
in Paris eine Herzensangelegenhelt haben?“ 

Bald blieb ihm kein Zweifel, daß die Liebe in das Herz 
feiner Tochter eingezogen ſei, und wohl brauchte es keinen gro⸗ 
ßen Scharfblick, um dies zu merken; denn mit jedem Tag 
verlor ſich mehr und mehr das Wangenroth des Kindes und 
feine Munterfeitz die arme Euphemie ſiechte an einem Uebel, 
das fie nicht zu geſtehen wagte. Ihre Blumen, ihre Inſtxpu⸗ 
mente, ihre Zeichnungen — ſie rührte nichts mehr an, und oft 
verrieth eine Thräne, die ihrem Auge entfiel, die Aufregung ih⸗ 
rer Gefühle. Aber wen in der Welt mochte fie lieben? und 
wie hatte ſich die Sache gemacht? Das ging nicht mit rechten 
Dingen zu. — Monſieur L. erichöpfte ſich in Vermuthungen, 
aber er liebte feine Tochter zärtlich, und fo entſchloß er ſich 
dem Uebel, das ſo ſichtliche Fortſchritte machte, raſch zu Leibe 
zu gehen. „Liebe Euphemie,“ fing er an, „du biſt ſeit einiger 
Zeit ganz nachdenklich; an was haſt du denn zu denken? Sollte 
ſich eiwa ein bisher unbekanntes Gefühl in deinem Herzen ges 
meldet haben? Was iſt es? heraus damit! du weißt, wie ſehr 
ich dich liebe. Iſt vielleicht dein Blick auf einen jungen Mann 


gefallen? — Nun, wenn es eine anſtändige Partie iſt — du 


glaubſt gewiß, daß es mir die größte Freude wäre, dich mit ei⸗ 
nem Manne verbunden zu ſehen, mit dem du glücklich würdeſt.“ 
— Ach ja, Papa, ich geſtehe es, ich liebe,“ antwortete Eu⸗ 
phemie, ſweu und verlegen, wie denn ein junges Mädchen dere 
gleichen Niemanden ohne Verwirrung eingeſteht, und wenn es 
ihr Vater wäre. — „Und wie heißt er?“ fragte Monſteur L. 
mit ſelbſtzufriedenem Geſicht. — „Dies iſt ſein Geheimniß, wie 
das meinige,“ erwiderte Euphemie ruhig; „darf ich ohne feine 
Einwilligung darüber verfügen? Erlauben Sie alſo, daß ich ſei⸗ 
nen Namen verſchweige, bis er ſelbſt —“ — Dieſe Zurückhal⸗ 
tung machte Monſteur L. nur noch neugieriger; und da er Eu⸗ 
phemle beſtürmte, den Liebhaber zu nennen, ſagte fie endlich; 
„Laſſen Sie mir noch drei Tage; in drei Tagen ſollen Sie 
Alles wiſſen.“ 

Dien Tag nach dleſem Vorfall machte der Direktor der neu 
en Heirathsaſſecuranzgeſellſchaft ſeinem Kapitaliften die Aufwar⸗ 
tung. „Ah! guten Morgen, mein Lieber!“ rief Monſieur L. 
ihm entgegen. „Was meinen Sie, daß vorgeht? Sie rathen es 


— „Das wirkt wahrhaftig merkwürdig! 


nicht!“ — „Nun, was denn?“ — „Meine Tochter hat bereits 
Liebesgedanken.“ — „Vielleicht ſchon Wirkung der Aſſecuranz.“ 
Kaum iſt ſie einen 
Monat verſichert! — Nun, Sie haben Glück!“ — „Ja, der 
Zufall will es gut mit uns.“ — „Noch ſo ein Fall, und un⸗ 
fer Geſchaͤft geht ins Ungeheure!“ 

Während fie jo ſprachen, kam Euphemie herein; fie wurde 
roth beim Anblick des jungen Directors. „Meine Tochter,“ 
ſagte Monſteur L. vorſtellend, „Nun, wie gefällt ſie Ihnen?“ 
— „Ausgezeichnet!“ — „Ich wollte wetten, noch vor dem 
neunzehnten Jahr —“ — „Vater,“ ſagte Euphemie, indem ſie 
abwechſelnd die Beiden anſah, „ich habe verſprochen, zu ſagen, 
wen ich liebe. Nun denn — dieſer iſt's!“ — , Iſt es möglich!“ 
rief Monſieur L. in hoͤchſter Ueberraſchung. — „Nach unſern 
Statuten, ſagte der junge Direetor feierlich, „muß ich dahin ſe⸗ 
hen, daß der Termin nicht abläuft, ohne —“ — „Das iſt wohl 
wahr; aber, Euphemie, wie haſt Du denn den Herrn kennen 
lernen?“ — „Ich darf nichts unterſucht laſſen, um —“ — 
„Auf dem Land habe ich ihn zum erſten Mal geſehen, nur im 
Vorbeigehen; dann kam er alle Tage, half mir die Blumen be⸗ 
gießen, wir gingen im Park ſpazieren, er brachte mir Gedichte, 
er zeichnete mir ſehr hübſche Sachen in mein Album; aber er 
konnte gar nicht lange bleiben, da dachte ich, in der Stadt 
könnte ich ihn länger und öfter ſprechen — “ — „Ganz im 
Geheim, damit —“ — „Ei, mein lieber Direktor, Sie verſte⸗ 
hen Ihre Sache!“ rief Monſieur L. ganz verblüfft von viefen 
Neuigkeiten. — „Ich betheure, daß ich nur meine Schuldigkeit 
gethan.“ — „Nun ja doch, meine Tochter liebt Sie, ſte iſt dle 
Ihre. Die fünfmalhunderttauſend Franes Mitgift haben Sie 
ſchon.“ — „Ein goldenes Geſchaft!“ rief der junge Director, 
Euphemiens Hand ergreifend. „Dies führt uns Kunden zu und 
wir gewinnen Millionen!“ 


Lokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 1. März dem Schuhmacher Carl Richter eine T., Marte 


Barbara. 
Den 6. der Schneiderwittwe Koſel eine T., Marie Joſephint, 
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Den 9. dem Strumpfwirker Vincenz Suchy eine T., Francisca 
Johanna. 
Todesfälle: 
Am 10. März der Schneidermeiſter Thomas Beinagel, am Al⸗ 
terſchwäche 86 J. 
Am 10. der Fleiſchermeiſter Matthias Zawodny, an Alters⸗ 
ſchwäche 70 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 7. bis 8. März in der Nacht dem Steueraufſeher Tilgner 
ein S. 6 
0 Todeslälle: 
Den 8. März des Kaufmanns Leopold Altmann S., Carl 
Heinrich, an fliegender Roſe, 6 J. 9 5 


Polizeiliche Nachrichten, 


Am 13. Februar c. wurden hier Orts nachbenannte Sa⸗ 
chen geſtohlen, als: 1) aus einer unverſchloſſenen Küche 5 Stück 
ſilberne Kaffelöffel, woren 3 Stück mit G. J. K. gezeichnet, 
und 2 Stück ungezeichnet waren. 2) Aus einer Marktbaude ein 
Stück von circa 36 Ellen blaugefärbte Kreas⸗Leinwand. 3) 
Aus einer Wohnung 3 Stück Handtücher mit S., ein Manns⸗ 
hende mit W. S. gezeichnet, ein rothkarirtes Mannshemde, 


eine Paar graue Zwirn⸗Socken, ein Paar weißbaumwollene Socken, 
g 
m —nmnm 


ein blaugedrucktes Schnupftuch, ein rothes Schnupftuch, zwei 


weiße Schnupftücher gez. Emma, zwei dergleichen gez. L. S., 


ein dergleichen gez. Lt. S. und ein grauleinenes Mangeltuch. 
Dieſe Diebſtähle liefern einen neuen Beweis, wie nöthig es 
ſei, ſowohl Bettler als Hauſirer mit Lebensmitteln und dergl. 
geringen Gegenſtänden, aus den. Käufern zu weiſen oder der 
Polizei⸗Behoͤrde zu überliefern, da größtentheils nur durch vieſe 
Leute Hausdiebſtahle in unverſchloſſenen Wohnungen begangen 
werden. i 


1 


Markt-⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 13. März 18 45. ’ 

Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 12 fgr, bis 1 rtlt. 

18 ſgr. 
Roggen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 6 ſgr. bis 1 rtlr. 9 ſgr 
Gerſte: der Preuß. Scheffel 28 far. öpf. bis 1 itlr. 1 for, 

6 pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 16 ſgr. bis 1 rtlr. 26 ſgr 
Hafer: der Preuß. Scheffel 22 ſgr. 6 pf. bis 25 ſgr. 
Stroh: das Schock von 3 rtlr. 5 ſgr. bis 3 rtlr. 10 ſgr. 
Heu: der Centner von 17 bis 23 ſgr. 
Butter: das Quart von 13 bis 16 ſgr. 
Gier: die Mandel 3 ſgr. 9 pf. bis 4 for. 


Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Ratibor. 


” | Allgemeiner Anzeiger. 


an 
„ Sonnabend den 15. d. N. * x 
Coneert des „Vereins. 
Die ſieben Schlaͤfer. 
Oratorium den Löwe. 


{ 1 } tun 
Die Direction. 3 


— ni u nenn 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Far — in — befindliches 
y et: DTWaaren wer: und 
wn e adele : Geſchaft wird 


ein junger Menſch von Oſtern a. o. ab 


Einige Sorten alten, abgelagerten Va⸗ 
rinas in Rollen à 20, 18 und 16 e. 
bei Entnahme einer oder mehrerer Rollen 
billiger, empfiehlt einer geneigten Beach⸗ 


Ratibor den 14. März 2845. 


Der Ausſchank von Getränken 
meines Kretſchams zu Pyſchtz iſt vom 
1. Juli d. J. von mir zu verpachten. 
Pachtluſtige wollen ſich dieſerhalb am 25. 
d. M. bei mir melden. 


Ratibor den 13. März 1845. 
Der Kaufmann S. Dzielnitzer. 


die Handlung 


J. Anderſch, 
Oderſtraße. 


Die Tochter anſtändiger Eltern in der 
franzöſiſchen Schweiz, mit den nöthigen 
Kenninifjen verſehen, wünſcht hier in 
Schleſten ein Unterkommen als Bonne 


als Lehrling geſucht, das Nähere 
iſt zu erfahren Schuhbracke Aro. 16. beim 
1 D. Cracauer in Bres⸗ 
au. 


— 


Alle diejenigen, welche noch Bücher aus 
der Private Bibliothek meines verſtorbenen 
annes haben, werden erſucht mir die⸗ 
Üben baldigſt zuzuſenden. 
Die verw. Gymnaſten⸗ Director 
Häniſch. 


1000 Rthtr. 
find zum 1. April gegen hinlängliche Sie 
cherheit zu verleihen. Von wem? jagt die 
Redaction des Oberſchleſ. Anzeigers. 


Ein oder auch zwei Mädchen finden 
als Penſionärin in einer anſtändigen Fa⸗ 
milie ihr Unterkommen. — Nähere Aus 
kunft ertheilt die Erpedition des Oberſchl. 
Anzeigers. 


zu erhalten. — Die hierauf Reflectirenden 
belieben ſich der naheren Bedingungen we⸗ 
gen an die Redaktion d. Bl. zu wenden. 


Beſte neue holländiſche Heeringe em⸗ 
pfing und empfiehlt N 
die Handlung 


J. Aunderſch. 


Ratibor den 15. März 1848. 


Bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 2 ate 
Amt Gr. Peterwitz ſtehen zum Th e 8 
Verkauf: Montag den 17. Das Urbild des Tartüffe.“) Luſiſpiel in 5 Akten von 
50 Stück tragende Mutter⸗ C. Gutzkow. 


Dienſtag den 18. Tartüffe von Moliere. 


Die bereits unterzeichneten Billels können Montag bis 5 Uhr Nachmittag bei 
Hrn. Conditor Freund abgeholt und bis dahin noch neue Unterzeichnungen zu obi⸗ 
gen Vorſtellungen gemacht werden. 


Ratibor den 14. März 1845. 


ſchafe, 
50 Stück ſtarke Schöpſe, 

zwei⸗ und dreijährig, geſund und in 
gutem Futterſtande. Solche können in 
der Wolle angeſehn und nach der 
* 4 ae werden, 8 | 
000 Scheffel Saamen: Bar: . * 
toffeln von vorzüglicher Qualität J. Heini ſch, 
und Schauſpiel⸗ Direktor. 
100 Eimer zweijährigen Schaum⸗ 
Brandwein à 52°. 


Gr. Peterwitz den 10. März 1845. 
Das Wirthſchafts- Amt. 


) Jetzt auch laut Bericht in der Breslauer Zeitun 12. in Berlin au 
mit rauſchendem Beifalle 5 3 32 a 


Bleichwaaren-Beſorgung. 
Herr Kaufmann Bernhard Cecola in Natibor 


übernimmt alle Arten von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. 


Schöne unſchädliche Nafenbleiche und die billigſten Preiſe verſi⸗ 
chert ganz ergebenſt die Bleich⸗Anſtalt von 


Hirſchberg in Schleſien 1845. F. W. Beer. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit angezeigt, daß die 
Stelle eines Sekretairs, Depo⸗ 
ſital⸗ und Sportelrendanten bei 
dem Gerichts⸗-Amt der Güter Bauerwitz 
in Kurzem wieder beſetzt werden ſoll. Ak— 
tuarien After Klaſſe, wo möglich der pol 
niſchen Sprache mächtig, konnen ſich bei 
dem unterzeichneten Dominio perfönlich oder 
ſchriftlich melden, woſelbſt auch die An⸗ 
ſtellungs⸗ reſp. Cautionsbedingungen zu 
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erfragen fu S 5008909 
Bauerwitz den 11. März 1845. | Bei dem bevorſtehenden Claſſenwechſel und der Aufnahme neuer Schüler 88 
Das Dominium Bauerwitz. 98 beehrt ſich die unterzeichnete Buchhandlung hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 888 
? (gez.) Machat daß alle, ſowohl auf dem Gymnaſium, wie auch in den Schulen 
* gez. hat. beider a in den Privat⸗Inſtituten der Mad. Swi⸗ Ei 
| dom und Frl. Grogean und in den jüdiſchen Schulen einge: % 
Bei M. Rochefort & Comp. 5 führten Unterrichtsbücher, ſowohl gebunden als ungebu en; = 
Mäntlergaſſe Nro. 16 in Breslau, Atlanten, Landkarten, Vorlegeblätter zum Zeichnen und 88 
werden Lumpen, alte Schuhe und | 3 Schönfchreiben, Worterbucher in lebenden und todten 
Lederabfall jeder Art, Knochen, n Sprachen u. ſ. w. jetzt und jederzeit im hlureichender Anzahl cz 
weißes und grünes Bruchglas, Pa⸗ und größter Auswahl zu den zeitgemäß billigſten Preiſen vor⸗ 
pierabfall, Tuchhavern. Schmie- 475 räthig gehalten werden. . 3 
de⸗, Schmelz⸗ und Gußeiſen, altes G 2 : 
und Zink in jeder Quantität gekauft Bw 8 
und ſtets die höchſten Preiſe dafür bezahlt. 455 n e ennie 


Nebſt Beilage. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


Allgemeiner 


An Oberschlesischer 


— 


NG 22. 


Im Verlage von Frieprich Viehweg und Sohn in Braunſchweig iſt ſo eben 
erschienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſten in der 
irt ſchen Buchhandlung zu Ratibor: 


XLeh rb n ch 


chemiſchen Technologie 


Unterricht und Selbſtſtudium. 


Von Dr. F. Knapp, außerordentl. Profeſſor der Technologie und Chemie an der 
Univerſttät Gießen, 


Ein Band von prpr. 60 Bogen, in Lieferungen von 5—6 Bogen 
gr. 8. fein Velinpapier, Mit zahlreichen, in den Text eingedrudten 
Holzſti chen. Erſchienen find Lieferungen 1—4. 


S Preis jeder Lieferung 12% n 


Der von unſerer Zeit vollſtändig gewürdigte, unermeßliche Einfluß der Chemie 
auf die geſammte Gewerbsthätigkeit iſt ſo durchgreifend, daß das Bedürfniß nach ent⸗ 
ſprechenden, rationell behandelten Lehrbüchern ſich ſchlagender als je herausſtellt. 
Das vorliegende Werk iſt kein Lehrbuch der Chemie im Allgemeinen mit ſpczieller 
T en auf die Technologie; es ſtellt ſich vielmehr die Aufgabe, als chemiſche 
Gewer be “ nie vorzugsweiſe auf chemlſchen Grundſätzen beruhenden 
als Rathgeber Fellſtändlg darzuſtellen, daß es dem gebildeten Gewerbtreilbenden 
Agronomen und FE dem ſtudirenden Ehemiter, Pharmaceuten, Gewerbtreibenden, 
de Fechükt, ar en aher die Belege, die Anwendung der Chemie auf 
Chemie bieten konne. "Studien, 1 ſomit eine ‚Ergänzung jedes Lehrbuches der 

070 99 Unſere Literatur beſitzt in dieſer Auffaſſung kein einziges 
Werk, welches dem heutigen Stan punkte der Wiſſenſchaft genügte, und die glänzend⸗ 
ſte Aufnahme hat dargethan, daß der Herr Verfaſſer den richtigen Standpunkt ge⸗ 
wählt hat und einem großen Bedurfniſſe begegnet it. Vortrefflich ausgeführte 
und ſehr detaillirte Holzſtiche, dle ſich auf eine große Anzahl belaufen, erleichtern 
das Verſtändniß ungemein und erſetzen die koſtbarſten Kupferwerke. Durch Len mög: 
it wohlfeilen Preis, bei der zweckmäßigſten Ausſtattung, hat der Verle⸗ 
dur die Verbreitung nach Kräften erleichtert. Die ferneren Lieferungen werden ſich ſo 
kaſch folgen, daß das Buch binnen Jahresfriſt vollendet iſt. * 


Ratibor, Sonnabend den 15. März. 


Anzeiger. 


Bei Leopold Michelſen in Leipzig 
erſchien ſo eben und iſt in allen Bu E 
handlungen, in Breslau und Ratibor 
bei Ferdinand Hirt zu haben; 

Der ae 
Entbolifche 


Peri e ſt er 


feiner Stellung zum Weibe 


und zur Familie 
von 
J. Michele. 


Aus dem Franzöſtſchen. 


1 Band. 8. geheftet. 1 Rtlr. 6 gr. 
(7 ½ Sgr.) 


KB uns in Deutſchland regt ſich 
cht gewaltig der Kampf des geſunden 
Sinnes gegen die Mißbräuche des Katho⸗ 
lizismus, das Bedürfniß der Beſeitigung 
der Uebelſtände, welche mehr, als es viel⸗ 
leicht auf den erſten Blick ſcheint, in das 
häusliche und Familienleben ftörend ein: 
greifen. Der unermüdliche Kämpfer für 
Geiſtesaufklärung und berühmte Kenner 
des Mittelalters, J. Michelet, hat in ei⸗ 
nem trefflichen Werke die Cheloſigkeit ves 
katholiſchen Prieſters, eine Erfindung des 
Mittelalters die für unſere Zeit eine Er⸗ 
niedrigung, der Keim zu vielem Unglücke 
iſt, von intereſſantem Geſichtspunkte aus 
beleuchtet und uns dieſe Frage dringend 
ans Herz gelegt. Nicht unberdſenſtlich 
erſchien es daher, dem deutſchen Publi⸗ 
kum dieſes Werk durch die Ueberſetzung, 
welche obigen Titel führt, naher zu bringen. 


Intereſſante Neuigkeit. 


In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen, vorräthig bel Ferdinand Hirt 
in Breslau und Ratibor: - 


Akademiſche Nede 


zum Antritt des Ordinariats 


am 21. November F Biege gehalten Dargeſtellt von 
von Dr. Fr. Viſcher Carl Guſtav Nicolaus Ni i 
ordentl. Profeſſor der Aeſthetik und deutſchen Literatur. ft — 


In der Aſchen dorfſchen Buchhand⸗ 
Königl. Preuß. Reg. Ref. a. D. 
Im Umſchlag. Preis 11½ Sgr. 9 8 — 


lung in Münſter erſchien ſo eben und iſt 
in der Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau, für Oberſchleſten in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorraͤthig: 


O Lonnells Prozeß. 


Diͤueſe in öffentlichen Blättern (namentlich in der Augsb. allgem. Zeitung), nF In Umſchlag geheftet. Preis 10 Sgr. 
ſchon vielfach von kirchlicher Seite angefochtene, des modernen Unglaubens bezüchtigte 
Rede, If auf Veranlaſſung hoheren Befehls im Druck enſchlenen. Das Schriftchen 
enthält außer der Rede, noch ein Vorwort nebſt Vertheirigungs - Eingabe an den 
hochpreißlichen Senat der hieſigen Univerſttät, in welchen beiden die Rechte einer freien 
Forſchung ſo wie der Univerſität überhaupt, gegenüber den Eingriffen der Kirche 
aufs Kräftigſte gewahrt werden. 


Tübingen, März 1845. Buchhandlung Zu⸗Guttenberg. 


Cs wird gewiß manchem willkom⸗ 
men ſein, die Verhandlungen dieſes merk⸗ 

würdigen Prozeſſes im Zusammenhange 

und mit den nothigen Erläuterungen zu 

beſitzen. uud y N 

Der Verfaſſer hat durch fein frühes 

res Werk über die Jury ſeine vorzügliche 

Kenntniß der engliſchen Rechtszuſtände ie 

genügend dokumentirt, daß es unnöthig 


Bei Baſſe in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, für Oberſchleſien in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor: iſt, etwas zur Anpreiſung des gegenwär⸗ 
Quaglias Ideen und Enkwürfe zu tigen Werkchens hinzuzufügen. 
£ e 


Grabmaͤlern und Erbbegraͤbniſſen. e e eee Me 


N a ni R gensberg ein Münſter iſt ſoe i 
Für Bilp⸗ und Steinhauer, Stuccateurs, Baumkiſter, Eiſengießereien ze. Nach den 0 er 3 ei har en 3 — 
vorzüglichſten Monumenten auf dem Kirchhofe Were La Chalſe zu Paris, und mit gen Porräch ig in Breslau bel Ferdl. 
vielen neuen Ideen und Entwürfen zu Grabmonumenten vermehrt. 28 Blatt in x Ö s 


© nand Hirt und in den übrigen dortigen 

hoch Quartformat. Preis 1 Ruhlr⸗ 15 Sor. Ib langen , Obe en an ber 

Dieſes Ideenmagazin für Grabmonumente ꝛc. iſt die reichhaltigſte Sammlung des] Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor: 
Geſchmackvollſten und Großartigſten, welche wir beſitzen. ü 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und durch Ferdinand Hirt in Die zweite ‚underänder: 
Breslau, für Oberſchleſien durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor zu beziehen; te) Auflage der Schrift: 
| Mannsfeld, Tafchenbuch für Die Berliner Gewerbeaus⸗ 

Freunde des Privat-Theaters, W 
enthaltend Andeutungen uͤber Bildung einer Theatergeſellſchaft, den Bezugnahme auf den Rongeſchen Brief. 


F J 2 . l Ein Brief aus Berlin von einem Pro⸗ 
Bau eines Privat- Theaters, uͤber Erforderniſſe zur Aufführung, teſtanten. Gr. S. Geh. 3, Sgr. 


Deklamation, Mimik, Theater-Literatur und mit einem Woͤrterbuche 


2 f. dyn g r J Es iſt vielfach behauptet, und auch 
der wa ee en, . Ausgabe. iu der Voß ſchen Jiang zu Bertin’sften 


ausgeſprochen worden, daß das angezeigte 
Von der erſten Auflage fügt das Leipziger Mittagsblatt 1839, Nr. 29: „In vortreffliche Schriftchen nicht von einem 
vieſem Buche, was auch durch feine, glänzende Ausſtattung einen guten Eindruck macht, Proteſtanten verfaßt ſei. Indeß wir er⸗ 
iſt Alles erfüllt, was in den Bereich der Liebhaber-Theater gehört und es macht alle | klären es wiederholt aufs beſ immteſle, 
Schriften über Schauſpielkunſt entbehrlich, weil hier Alles, was ſonſt vereinzelt ft, | daß der Verfaſſer Proteſtant, und einer 
beiſammen angetroffen wird. Unſere Literatur bot bis jetzt nichts Aehnliches dar, und | der tüchtigſten Schrifeſteller Norddeutſch⸗ 
für die Ausfüllung dieſer Lücke gebührt dem Verfaſſer der aufrichtigſte Dank.“ lands iſt. a 
51. ]— 5h — — 
Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und wir k⸗ 
* ſames Organ zur Verbreitung von Inſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 


durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


. ͥ —. —— 


— — 


